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Der Kr
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier . 13 . Juli . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Ein französischer Haudgranatru-
angriffbei der Zuckerfabrik von Souchez wurde abgewiese «.
Im Anschluß an den Sturm auf den Kirchhof wurde darüber
hinaus unsere Stellung in einer Breite von 600 Meter«
vorgeschobenund auch das an der Straße nach Arras ge¬
legene Cabaret -Rouge genommen . Die Zahl der Gefan¬
genen hat sich aus 3 Offiziere, 215 Mann erhöht . Ver¬
schiedene Ansätze zu feindlichen Gegenangriffen wurden
unter Feuer genommen ; ihre Durchführung wurde dadurch
verhindert.

^
Zwischen Maas und Mosel entwickelte der Feind leb- j

hafte Artillerietätigkeit. Viermal griff er im Laufe des !
Abends und der Nacht unsere Stellungen im Priesterwalde s
an. Die Angriffe brache « unter großen Verlusten vor
unseren Linien im Feuer zusammen.

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz : Die Lage
ist unverändert . Oberste Heeresleitung.

« * *

Auch am Dienstag herrschte aus der ganzen West¬
front eine lebhafte Kampftätigkeit . Ter von den Fran¬
zosen auf die Zuckerfabrik Souchez unternommene tzand-
ranatenangriff wurde abgewiesen. Wie kraftvoll der
rutsche Angriff auf den Kirchhof ausgeführt wurde,

geht daraus hervor , daß über die Rückeroberung dieses
Gebietes hinaus unsere Stellung ' in einer Breite von
600 Metern vorgeschoben wurde und auch das an der
Straße nach Arras gelegene Cabaret Rouge genommen
wurde. Zwischen Maas und Miofel herrschte Artillerie¬
tätigkeit. Viermal rannte der Feind gegen unsere Stel¬
lungen im Priesterwald an . viermal brachen feine An¬
griffe unter großen Verlusten vor unseren Linien im
Feuer zusammen.

' f
Die neuen Kämpfe bei Krasnik scheinen auch jetzt

noch nicht zu einem endgültigen Ergebnis zcftihrt Zu
haben . Wenigstens erwähnt weder der deutsche noch der
österreichisch-ungarische Bericht irgend etwas von ihnen.
Daß von russischer Seite der kleine Erfolg , daß der
Vorstoß der Verbündeten an dieser Stelle vorläufig auf-
gehalten wurde, zu einem großen Erfolge aufgebauscht
werden würde, ließ sich erwarten . Ter russische amtliche
Bericht spricht sogar von 15 000 Gefangenen , die die
Russen in diesen Kämpfen gemacht haben wollen . Man
weiß ja aber, daß es den Russen bei solchen Gelegenheiten
ans ein paar Nullen mehr oder weniger nicht ankommt;
lvenn man die in den amtlichen russischen Berichten
genannten Zahlen der Gefangenen zusammenrechnet, so
gäbe es heute weder ein deutsches noch ein österreichisches
Heer mehr. Trotzdem läßt sich nicht leugnen, daß die
Russen durch ihre mit starren Massen angesetzten Ge¬
genangriffe den Vorteil erzielt haben , daß sie den
Vormarsch der Verbündeten vorläufig auf halten
konnten und dadurch Zeit gewinnen , ihre Verteidi¬
gung der Linie Iw an gv r 0 d - L ub lin - Ch 0 lm

^
un¬

gestört vorzubereiten . Die Fortsetzung des Vormarsches
der Verbündeten aus dieser Linie hängt davon ab , wann
die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand des neuen
russischen Ansturms Herr wird . Tenn selbstverständlich
kann die Armee Mackensen nicht eher Vorgehen , ehe sie
nicht sicher ist, daß ihre linke Flanke durch ein gleich¬
zeitiges Vorgehen der Armee des Erzherzogs Deckung
findet . Die jetzigen Kämpfe um Krasnik sind deshalb
von besonderer Bedeutung für die ganze Offensive der
Verbündeten . Die nächsten Tage werden deshalb schon
die Frage lösen müssen, ob wirklich die Ängriffskraft
der Russen noch genügt hat , die den Russen drohende Ge¬
fahr der Umfassung der Weichsellinie abznwcbren oder
nicht.

Der österr.-ungar . Tagesbericht.
WTB . Wien , 13 . Juli . Amtlich wird verlautbartvom 13 . ^ nli 1015 mittags:

. Russischer Kriegsschauplatz: Die allge¬meine Lao 7 i '-t unverändert.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 13 . Juli . Amtlicher , Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr: Im Laufe der Nacht
herrschte große Tätigkeit an verschiedenen Stellen dev
Front . Im Abschnitt bei Arras unternahm der Feind,
nachdem er eine große Zahl erstickender Geschosse , ge¬
schlendert hatte , gegen Mitternacht südlich Souchez erneu
Angriff , der mißlang . Ein zweiter Angriff gegen zwei
Uhr gestattete ihm , den Friedhof und einige Stücke der
unmittelbar anschließenden Schützengräben zu besetzen.
Ein sehr heftiger Kamps mit Handgranaten spielte .sich
in den Schützengräben des „ Compact" südöstlich Neuville-
Saint Raecst ab , ohne beachtenswerten Gewinn für die
eine oder die andere Seite . Auf dem Plateau nördlich
der Oise gegenseitiges Bombardement . Das in den
Gebieten von Quennfevieres -Neuvrons besonders heftig
war . In den Argvnncn Kämpft mit Fröschen und Mi¬
nen mit Eingreifen unserer Artillerie . Im Woevre be¬
schoß der Feind heftig Fresnes -en-Woevre mit Granaten
aller Kaliber . Er versuche mehrere Angriffe zu unter¬
nehmen, einen bei Saub -en-Woevre, die anderen im
Walde Von Apremont , im Vauxferry und am Tete-de-
Wache. Er wurde überall zurückgeworfen. Jü den Vo¬
gesen konnten die Deutschen eine Mine in der Nähe
unserer Stellungen südwestlich Ammerzweiler sprengenund warfen sodann einen Angriff mehrere Kompagnien
vor, der mit bedeutenden Verlusten znrückgeworfen wur¬
de . Wir machten einige Gefangene.

Abends 11 Uhr: Der Feind beschoß im Norden
unsere Schützengräben von Lombartzyde und Nieu-
port. Wir erwiderten sein Feuer und brachten zwei
gegnerische Batterien zum Schweigen . Trotz der Tä¬
tigkeit der feindlichen Artillerie , die die Schützengräben bei
Carency und in der Umgebung von Souchez mit Gra¬
naten beschoß, die erstickende Gase ausströmten , brachteuns ein Gegenangriff wieder in den Besitz eines Teiles
der gestern geräumten Schützengrabenstücke . Im Ge¬
biete der Aisne dauert der Minenkampf fort . Wir spreng¬ten einen Herd, wodurch der gegnerische Minengang ver¬
schüttet wurde, Jü der Champagne war der Tag
ruhig . - In den Argonnen ist die Tätigkeit sehr lebhaft,
besonders in den Abschnitten von Marie -Therese Four-
de-Paris , Bolante unch Haute Chevauchee . Im Prie¬
sterwald wurden in der Nähe von Croix-des-Carmes
zwei deutsche Angriffe unternommen . Der erste wurde
durch unser Jüfanterie - und Artilleriefeuer mit bedeu¬
tenden Verlusten znrückgeworfen, der zweite wurde an¬
gehalten , bevor der Feind aus seinen Schützengräben
herauskommen konnte. Die Beschießung der Stellun¬
gen, die wir bei La Monte nelle erobert haben, und
gegen unsere vorgeschobenen Schützengräben am Wett-
st einpaß (nördlich von Münster ) dauert an.

Ein französisches „Dokument".
WTB . Berlin , 13. Juli . Die „Nordd . Allg . Zei¬

tung " schreibt: Die Ermittlungen der deutschen Regie¬
rung zur Widerlegung des französischen amtlichen Be¬
richts vom 17 . Dezember 1914 über die „ Deutschen¬
greuel " sind in wesentlichen Punkten abgeschlossen . Er¬
gebnis : Durchweg grosse Unwahrheit oder grobe Un¬
genauigkeit der Angaben dieses französischen „ Doku¬
ments "

. — Z . B . : Nach dem Bericht der Untersuchungs¬
kommission sollen zahlreiche Ortschaften von den deut¬
schen Truppen grundlos zerstört und eingeäschert worden
sein, so : Marsaux -le-Gault -La-Foret , Somme Tourbe,
Etrepy , Aermaize-les-Bains , Bigricourt -sur-Saux , Re-
vigry , Vassinoourt, Sommeille , Villers -aux-Vents , Cler-
mont -en-Argonne . In allen diesen Fällen haben die
eidlichen Vernehmungen und dienstlichen Berichte er¬
geben, daß die Orte Brennpunkte mehrerer Gefechte ge¬
wesen und von Artillerie heftig beschossen worden sind'.
Lediglich auf die Wirkung dieser Kämpfe sind die Zer¬
störungen und Brände zurückzuführen. — Warum ver-

schkdeigt der amtliche französische Bericht diese wichtigen
Tatsachen ? Hat die Untersuchungskommission sie nicht
ermittelt ? Dann sind ihre Mitglieder gewissenlos vor¬
gegangen . Oder sind jene Tatsachen absichtlich verheim¬
licht worden , um das Volk besser belügen zu können?
Dann sind die Urheber dieser Berichte Verbrecher. Mo
bleibt das französische Beweismaterial?

Französische Finanznöten.
WTB . Paris , 13 . Juli . (Agence Havas . ) Finanz¬

minister Ribot brachte gestern in der Kammer einen
Gesetzentwurf auf Erhöhung des Ausgabebe¬
trages der Landesverteidigmrgsstaatsschatzscheine aus 7
Milliarden Francs ein . Der am 18 . Mai aus 6 Milliar¬
den festgesetzte Ansgabebetrag ist bereits um 150 Mil¬
lionen überschritten.

Der vielgcschmähte deutsche Militarismus.
WTB . Stockholm , 13 . Juli . „ Aftanbladet " von

gestern sagt über den von der Entente verketzerten deut¬
schen Militarismus , es sei unverständlich, warum Deutsch¬
land mit zweijähriger Dienstzeit militaristischer sein
sollte als Frankreich und Rußland mit der drei¬
jährigen. Die überlegene deutsche Organisation könne
man nicht Militarismus nennen und die Disziplin , die
beste in der Welt, würde mit gleichen Mitteln wie in
den übrigen Ländern aufrechterhalten . Die Franzosen
würden glücklich sein, wenn sie den deutschen Militarismus
besäßen, der im übrigen der Verteidigung diene, während
hinter dem französischen Revanchegelüste ständen . Ter
größte Militarist, allerdings zur See , sei aber
England , das , wie die Geschichte Spaniens , Frankreichs
und der Niederlande beweisen , keine ihm gefährlichen
Kriegsflotten und Handelsflotten neben sich dulden wolle.
Das „Rule Britannia " sei unverfälschter Milita¬
rismus. Für dessen Vernichtung , für die Freiheit
der Meere kämpfe Deutschland. Und auch alle anderen
Staaten hätten daran das größte Interesse . Für Schwe¬
den sei der englische Militarismus viel gefähr¬
licher als der deutsche, weil die feindliche Uebermacht
zur See das wirtschaftliche Leben des Landes im Kriegs¬
fälle lähmen würde . Es wäre ein großer Vorteil für
Schweden, wenn Deutschland die Neutralisierung der
Meere erkämpfen könne.

Ankunft weiterer Kricgsinvalrden.
WTB . Konstanz , 13 . Juli . Heute morgen Z/79

Uhr : caf der zweite schweizerische Sanitätszug mit deut¬
schen Kricgsinvaliden hier ein . Es waren 214 Mann,
6 Offiziere und 5 Sanitätsoffiziere. Alle rühmten wie¬
derum die überaus gastfreundliche Ausnahme in der
Schweiz. Sie wurden in den bereitstehenden württem-
bergischen Lazarettzug verladen . Der Empfang am
hiesigen Bahnhof war wiederum sehr begeistert.
Der Bruch des Postgeheimnisses durch England.

WTB . Stockholm , 13 . Juli . Dem „ Aftenbladet .
"

wird aus Washington geschrieben , daß der Staats¬
sekretär des Aeußern , Lan sing, auf die Mitteilungdes schwedischen Gesandten von dem Bruch des Post¬
geheimnisses durch England sofort eine Untersuchung an¬
stellen ließ . Tie Klage des schwedischen Gesandten bezog
sich auf gewöhnliche und eingeschriebene Briefe der
schwedischen Gesandtschaft nach verschiedenen Orten Schwe¬dens , die in den Postsäckcn der Vereinigten Staaten
verpackt und von der englischen Zensur geöffnetund geprüft worden waren , wobei eine Anzahl schwe¬
discher Briefe zurückgehalten worden war . Der
amerikanische Botschafter in London , Page, ist beauftragtworden , sich über die in England augenblicklich geltenden
Bestimmungen über die Zensur für Transitpost zu unter¬
richten . Außerdem soll er den Auftrag erhalten , um
besondere Maßnahmen zum Schutze der amerikanischen
Post zu ersuchen. .

Das öfterr . -mrgar. Rotbnch.
WTB . Wien , 13 . Juli . In Besprechung des Rot¬

buchs erklären die Blätter einmütig, Italien habe sich vom
ersten Augenblick an auf die Ausnützung der Lage verlegt,
in die der PSeltkrieg die Monarchie versetzt hatte, bis es schließlich
von Erpressungen zum Weltkrieg überging, um Oesterrejch-
Ungarn ins Herz zu lreffm und sich Provinzen anzueignen, die
Italien stammesfremd sind , ihm aber die strategische Herrschaft
sichern würden. Die Reichspost sagt : Die erste Empfindung
nach der Lektfire dxtz Rotbuches ist nur die eine : Gott sei
Dank, daß wir endlich diesen Bundesgenossen los find!



— Die Neue Freie Presse bezeichnet Cadorna als die trei¬
bende Krast beim Ausbruch des Krieges zwischen der Monar¬

chie und Italien , der nur einen Gedanken Halle, die Monar¬

chie zu übersatten , solange sie mit einem mächtigen Feind zu
kämpfen hatte . Cadornas Stimme höre man aus den
Worten San Giulianos und Salandras heraus.

Geraubtes Gut.
WTB . Petersburg , 13 . Juli . Wie „Rjetsch" mel¬

det , wird aus den Eisenbahnen nach Moskau eine große
Menge von Hab und Gut (Stusse, Möbel, Kostbarkeiten
u . a .) , daS bei den letzten Unruhen geraubt worden
war, dorthin zurücktransportiert . Es wird alles in be¬
stimmten Speichern untergebracht . — In Podolsk und
anderen Provinzstädten sind viele Verhaftungen vor¬
genommen worden . Unter den Verhafteten befinden sich
Moskauer, die das Geraubte losschlugen . Sie wurden nach
Moskau übergeführt.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien » 13 . Juli . Amtlich wird verlautbart

vom 13 . Juli 1915 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: An der

küstenländischen Front fanden gestern stellenweise heftige
Artilleriekämpfe statt . Ein Angriff mehrerer italienischer
Jnfanterieregimenter bei Redipuglia wurde abgewiesen.
Die Lage im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet ist
unverändert.

Der italienische Tagesbericht.
WTB . Rom , 13 . Juli . Bericht des Generalstabs

vom 12 . Juli abends : In Kärnten verließ der Feind
infolge einer glücklichen Offensive unserer Truppen am
11 . Juli früh auf den Höhen, die den Südabhang des
Torrent-Anger bilden , feine vorgeschobenen Stellungen,
die er besetzt hatte , nachdem er die Befestigungen zerstört
hatte. Im Krn-Gebiet (Monte Nero) versuchte der Feind
in der Nacht vom 10 . zum 11 . , während eines heftigen
Gewitters, einen überraschenden Angriff gegen unsere
Stellungen . Er wurde sofort zurückgeworfen . Auf den
übrigen Teilen der Front keine wichtigen Ereignisse.

Der türkische Tagesbericht.
WTB . Konstantinopel , 13 . Juli . Gcneralstabs-

bericht von der Front an den Dardanellen vom
11 . Juli : Bei Ari Burnu beiderseitige Beschießung
ohne Bedeutung. Am Nachmittag beschoß , ein Kreuzer
unter dem Schutze von Torpedobooten und mit Hilfe
eines Ballons einige Zeit ohne Erfolg unseren rechten
Flügel , worauf er sich zurückzog. Bei Seddul Bahr
Artilleriekampf mit Pausen auf dem rechten Flügel und
im Zentrum . Unsere anabolischen Batterien beschossen
wirkso'n ' i Mortolim an die Truppen, Batterien,
Luftschis,.-allen und Flugzeuge des Feindes . An den
anderen Fronten hat sich nichts wichtiges ereignet.

Der Eindruck der deutschen Rote in Amerika.
WTB . London , 13 . Juli . Die „Times " erfährt

aus Washington. Es bestehe kein Zweifel darüber,
daß die Vorschläge der deutschen Note abgelehnt wer¬
den würden . Tie gesamte amerikanische Presse finde 'die

Vorschläge unerträglich, beleidigmd, zynisch, zügellos und

durchweg enttäuschend. Tie deutsch -amerikanischen Blat¬
ter und die Organe, deren Besitzer Deutsche seien, nehmen
natürlich einen anderen Standpunkt ein, aber wenn auch
die ganze amerikanische öffentliche Meinung entrüstet
und enttäuscht sei, so beständen doch wenig Anzeichen,
daß eine Krise heraufbeschworen werde . Von Krieg
werde faktisch nicht gesprochen, lieber den Abbruch
der diplomatischen Beziehungen werde weniger gespro¬
chen als vor sechs Wochen , obwöhl man allgemein dev

!

Ansicht sei , daß weitere Verhandlungen mir leeren Wor¬
ten zwecklos seien und darauf hingewiesen werde, daß
man handeln müsse, werde von allen Seiten betont,
daß nichts gesagt und getan werden dürfte , was die
Freiheit des Handelns des Präsidenten beeinträchtigen
könnte . Man argumentiere so : Man habe dem Prä¬
sidenten früher freie Hand gelassen , um den Standpunkt
der Vereinigten Staaten in Noten auscinanderzusetzen
und er habe sich dieser Aufgabe vortrefflich entledigt. Man
müsse ihm also auch jetzt freie Haud lassen . — Der
Korrespondent der „Moruingpost" in Washington
kommt zu folgendem Schluß : Allgemein wird dargelegt,
daß die Note nicht derart ist, daß es gerechtfertigt sein
würde , wenn die Bereinigten Staaten zu ernsten Schrit¬
ten ihre Anflucht nähinen. Die Kommentare der Presse
sind entschieden in dem Sinne gehalten , mail solle einen
weiteren Druck auf Deutschland ausüben, aber den Frie¬
den aufrecht erhalten . s

Die Vernichtung der wehrlosen Königsberg.
WTB . London , 13 . Jüli . (Regler . ) Die Admi¬

ralität teilt mit, daß die Monitore S ^ , ern und Mor-
sey den deutschen Kreuzer Königsberg in der Mütt-̂

düng des Rufidji am 4. und 11 . Juli beschossen und'
gänzlich zerstört haben . Zu der Meldung der englw
schen Admiralität gibt das Reutersche Bureau noch sor¬
gende Einzelheiten: Die Lage des Kreuzers Königsberg
machte den Angriff höchst mühsam . Nur Fahrzeuge mit
geringen! Tiefgang konnten dicht genug herankommen.
Nachdem ein Flieger genau den Platz festgestellt hatte,
wo das Schiff lag, dampften die Monitore am 4 . Juli
flußaufwärts und erössneten das Feuer . Die Königs¬
berg antwortete sofort mit gutgezielten schnellen S,,lven
aus fünf Kanonen . Tie M ersetz wurde zweimal ge¬
troffen. Eine Granate tötete vier Mann . Da l ' - Kö¬
nigsberg ganz im Gesträuch tag, hatten bis Flieger die
größte Mühe, festzustellen , von wo aus geschossen wurde.
Nach dem sechsten Schuß meldeten die Flieger , daß die
Masten noch stünden . Dann traf eine Salve die Königs¬
berg, so daß die Flammen zu den Masten ausschln-gen.
Dennoch feuerten die Deutschen mit einer Kanone mit
Unterbrechungen weiter. Schließlich schwieg das Ge¬
schütz entweder wegen Munitivnsmangels oder weil es
beschädigt war. Die Königsberg war zwar nicht gänz¬
lich vernichtet , aber doch außerstande zu kämrffn. Am
11 . Juli wurde die Königsberg in einem zweiten Ang iff
ganz vernichtet . Die Kreuzer Wehmvuth und Pio¬
neer halfen den Monitoren durch Beschießen der an
der Küste ausgestellten Geschütze . Die Weywouth hatte
zwei Verwundete. (Anmerkung der Reduktiv- - : Von
deutscher Seite liegen über die vorstehenden Nachrichten
noch keine Meldungen vor.)

«i-nchöimiig über die Plünderung
deutschen Eigentums.

WTB . Haag , 13 . Jüli . Aus Südaf . . a wird
berichtet, daß die Angriffe des englischen Pöbels aus
das Eigentum von Deutschen und Holländern in Jo¬
hannesburg, Durban und anderen Orten bei de , ) . . ländi¬
schen Bevölkerung Südafrikas große Empörung ausgelöst
haben . Der Oberrichter Krause, der ein Gegner
des Ausstandes von Dewet ist, hat gesagt , angesichts

' iesev
Schandtaten versinke das Vergehen der Au ; ländischen
in nichts . Fast überall werden selbständige Kandida¬
ten der nationalen englandselndlichen Burenpartei gegen
die Parteigänger Bothas aufgestellt . Die Buren haben
in den größten Städten wie Pretoria und Ps -K ' -maritzj-
burg Ausschüsse zur Unterstützung der durch
die Plünderungen verarmten Deutschen gebildet. Zur
Unterstützung der Deutschen strömt von allen Seiten
Geld zusammen , namentlich Mn d?r Landbevölkerung.

W UUÄl MdtsW.
Militär - Humoreske von Hans Wladimir.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboien .)
L -er cvenerai hatte zu Anfang dieser

'
langen Red§ ver¬

wundert aufgeschaut ; einen Augenblick schien es, als wolle er
— ärgerlich — unterbrechen ; bald aber überflog ein TV m
heitere» Verständnisses sein kluges Gesicht , und als der Oberst
geendet, sagte er : « Sie haben recht ! So lassen Sie uns denn
die Wirklichkeit vergessen und in freudiger Erwartung dem ent¬
gegensehen, was uns der gütige Wirt in seinem Wunöergarnn
Aigenund bescheren wird "

. Vergönnen Sie uns den Eintritt in Ihr Zauberreich,
Herr Leumant . * schloß der General , mir freundlich »unickenü:

,, , L>ocy onre, geyen Die voran,
! Damit des Geistes kräst ger Schutz

Uns Sterbliche vor Unheil auch bewahr« !*

Was ich dachte ? Ich vermag es auch heute, nachdem
SV Jahre über diesen so lehr glinkli den Geburtstag hin-
arp argen sind , nicht zu schildern Es kam mn alles . wie
vu Märchen" vor . Gewaltsam mutzte ich mich au die Wirk¬
lichkeit erinnern , und dazu verhals mir der Gedanke — an dir
Leiden Enden Zervelat - und Leberwurst , mit denen ich di»
' r Offiziere bewirten sollte, zu denen noch mein lieber Fitzek und
dir anderen 8 Offiziere traten , die ja bald mit der Kompagnie
,» Eumerry anlangen mußten . Ich war aber jung , besaß
«tuen selten versagenden Humor , und wie ich nun tn die von
Heiterkeit und neugieriger Erwartung strahlenden Gesichter der
micb »,liebenden Offiziere blicke , da überkam mich eine wahrhaft
kl.p uhe.

n, . ;mer etwas an die Bühne erinnernden Verbeugung,
den rusgestreckten Arm nach dem Drehkreuz gerichtet, trat ich
Voi den General und deklamierte, die von ihm begonnenen
Jamben sortsetzenü.

, ,Sr rretei ein , ich gelr Euch das Geleit:
! Den Gästen willig öffnet sich die Pforte
k Des Zauberreichs, das vor Euch liegt —
l Und frohe Geister sollen Euch umschweben l*

Dem Drehkreuz « neu Ruck gebend , gUU ich hindurch, dt«
anderen folgten. .

Wir waren tn der geheimnisvollen Werkstätte I —

Es war eine recht bescheidene Gartenanlage , die sich über

das ? am eines große» SteinbruchS erstreckte. Er war seil
einer langen Reihe von Jahren nicht mehr lm Betriebe, mau

hatte seine Ausbeutung wohl aufgegeben, weil das gewonnene
Material sich als unbrauchbar erwies . Der gefundene Granit,
dru ' sein Aeußeres bestechend, war nicht wetterbeständig, e,

zerv.ockelte unter dem Einfluß der LM . Das lehrte der Augen,

schein . Der frühere Abbau war deshalb auch nicht plan-

mäßig erfolgt , man hatte überall versucht, wie di« unregel¬
mäßigen. über den ganzen Bruch verstreuten vielfachen Spreng,

ungen und Ausbrüche erkennen ließen.
nwlge dieser Arbeiten war das Gelände seltsam zer-

Nüster Wellenförmige, bald tiefere, bald sei Mulden,
wirre Steinmassen wechselten mit glatten FerS .oänden und

bre-t'en , flachgeboschten Abschürfungen ; zwischen hinein dehnten
sich die unversehrt gebliebenen Flächen des Grundstücks. Das

asics lag so malerisch durcheinander und war so bequem unter

sich und mit den ringsherum belegenen Acker- und Wiesm-

flä -bm zu verbinden , daß mir bei der vielen freien Zeit , über
K - ^ verfügte, der Gedanke gekommen war , durch Erdauf-
s Altungen dir ganze Fläche gangbar zu machen . Wege hin-
c . Mulege » und Anpflanzungen von Bäumen . Sträuchen und
Blumen auszuführeii , die nach ihrer Fertigstellung mit den

teilweise zu konservierenden Felspartien angenehm kontrastieren
mußten . Das war denn auch mit Hilfe meiner Füsiliere ge-
schehen.

An dem Drehkreuz beginnend, sühne der Zugangsweg in
den Pari , der sich nach der Dorfstraße hi» terrassenförmig ab-

böschte, leicht bergan . Er teilte sich aus der Höhe in zwei
Arme , die , in starkem Bogen auseinandergehenö . einen eiförmigen
Rasenplatz umschlossen . Innerhalb desselben befanden sich vier

hübsche Blumenbeete, deren breite Grundlinien sich der Rundung
der Wege anschmiegken , während ihre seitlichen , zackenföruugen
Umgrenzungen in Spitzen ausliesen , die gleichmäßig nach dem

Mittelpunkt des Rasenplatzes gerichtet waren . Auf diese Weise
blieb ein langer , slmoler Raum im Längsschnitt dieser Schmuck¬
anlage ausgespart , tn dessen Mitte ich die Anpflanzung einer

doppelten Reihe hochstämmiger Rosenbäumchen geplant hatte,
die indessen noch nicht zur Ausführung gekommenwar . Hinter
dieser Anlage befanden sich dichte Anpflanzungen von Laub-
uud Nadelholz ; Kiffern , Fichten und Tannen wechselten mit
Ahorn , Eschen , Biickrn und Buchen in bunten Gruppen.

Einer der bekanntesten Burensührer hat aus einer großen
Versammlung gesagt : Die Deutschen haben den Buren
in ihrer Not nicht nur durch die Tat '

, sondern auch mit
Geld geholfen . IM ist uns Gelegenheit gegeben, uns
dankbar zu erweisen.

Die Haltung Rumäniens.
WTB . Paris , 13 . Juli . Das „ Echo de Paris"

hofft, daß Rumänien schließlich doch eingreifen werde.
Nach der Einbringung der Ernte in Rumänien werde
wohl endlich die Entscheidung fallen. Allerdings dürfe
man sich nicht in allzu optimistische Illusion
wiegen, denn in Rumänien seien zwei Parteien , die eine
für , die andere gegen eine Intervention . Das beste
Mittel , den schwankenden Staat von den Vorteilen zu
überzeugen , die durch eine Intervention an der Seite
des Vierverbands erreicht werden können , sei, jetzt sehr
stark zu sein. — Die Auffassung , daß eine Inter¬
vention Rumäniens zum mindesten sehr fraglich ist, wird'
von einem Teil der Pariser und von dem größten Teil
der Provinzpresse geteilt. So schreibt der Sonderbericht¬
erstatter des Lyoner Progres , daß die Verhandlungen
Rumänien mit dem Vierverbande andauern, daß jedoch,
die Lage stationär bleibe . Man zeige in diplomatischen
Kreisen in Bukarest bezüglich der Unterhandlungen einen
gewissen Pessimismus. Alles lasse erkennen, daß
Bratianu die Verhandlungen verschleppen wolle. Eine
Intervention werde keinesfalls vor dem Monat Sep¬
tember ersolaen.

Uebergabe von Derrtsch-Tüdwestafrika.
WTB . -London , 13 . Juli . Das Uebergabc - Protokoll

von Deutsch - Südwestafrika ist von Botha , Gouverneur Seitz
und Oberstleutnant Franke unterzeichnet . Das Protokoll
bestimmt noch, daß der Gouverneur einen Zioilbeamten und
der Kommandeur der Schutztruppe einen Offizier beauftragen
sollen , um ein Verzeichnis allen deutschen Staatseigentums
im Schutzgebiet aufzustellen , das der Unionregierung aus¬

zuhändigen ist.
WTB . London , 13 . Juli . Das Reuter ' sche Bureau

meldet aus Kapstadt : Wie verlautet wird der Gouverneur
von Deutsch - Südwestafrika auf Ehrenwort frsigelassen werden.

Er wird seinen Wohnsitz in Groot Fontein nehmen , wo

seine Gattin sich bereits befindet.

Deutsche Gefangene in Südwestafrika.
WTB . Pretoria , 13 . Juli . Amtlich wird die nachge-

prüste Ziffer der deutschen Gefangenen aus 204 Offiziere
und 3293 Mann angegeben . 37 Feldgeschütze und 22 Ma¬

schinengewehre wurden erbeutet.

Letzte Nachrichten.
WTB . New -York , 14 . Juli . Wie aus Los Angeles

gemeldet wird , erklärte Bryan , die Leitartikel über die

Antwort Deutschlands stellte « extreme Ansichten dar . M

glaube , daß die Majorität lediglich an dem Schutz der

amerikanischen Rechte interessiert sei. Das amerikanische
Volk werde herzlich alle Schritte des Präsidenten billigen,
die er für geeignet halte , um die Amerikaner von der Ge¬

fahrenzone fernzuhalten , und die Passagiere mit Kontrebande,

besonders Munition , nicht in Berührung kommen zu lassen.
WTB . London , 14 . Juli . Der Munitionsminister kün¬

digte gestern an , es werde eine königliche Verordnung er¬

scheinen, durch dis jeder Streik im Kohlenbezirk von Südwales

für eine Gesetzesübertretung erklärt werde.
WTB . Berlin , 14 . Juli . Wie dem „ Berliner Tage¬

blatt " aus Stockholm berichtet wird , stellen die Pariser Mi-

litarkritiker , „ Stockholms Dagblad " zufolge , fest , daß Erz¬

herzog Joseph Ferdinand Verstärkungen erhalten habe und

Racyvem lcy v«r kierne Anhvhe erstlegen hakte,
' lag der

soeben geschilderte i' tasenplatz vor nur . Wie gebannt hemmt«

ich meine Schritte ! Meine erstaunten Augen erblickten eine

lange , mit weißem Hamast bedeckte, für mindestens 20 Personen

hergerichteteTafel . Aufgelegte Kuverts mit zierlich zusammen-

gelegten Servietten , Gläser für Rot - und Weißwein, Champagner-

kelche — alles war vorgesehen. In der Mitte erhob sich, von

zwei mächtigenRosenbuketts flankiert, ein riesiger Baumkuchen

aus breitem, mit allegorischen Figuren dekoriertem Unterbau,

rings um ihn flackerten eine große Anzahl brennender Wachs-

kerzen überragt von einem rosigen Lichte, das an Stärke und

Größe mit einer Kstchenkerze wetteifern konnte. Zu beiden

Seiten oer Tafel stünden die Ordonnanzen , deren unerklär¬

liche Anwesenheit an dem Drehkreuz solch berechtigtes Aussehen

« regt hatte.
Ich war starr - - wie Lots Eheweib —, nur em ganze»

Teil glücklicher ; meine Augen vermochten sich nicht sattzuseheu
an dein prächtigen, kostbaren Arrangement . Ich sinne und

staune — da tönt Musik an mein Ohr l Von dem Gebüsch
kommt eS her — der Kröuungsmarsch aus dem „Propheren"
Von Meyerbeer ist ßs ! Ich wende mich um. Da steht der

Ecneral und um ihn die anderen Herren ; aus ihren Gesichtem
llcat ein Ausdruck de», Erstaunens und der Verwunderung.

Meine Augen suchen den Haupimann p . Sternberg - Er

nickt mir freu >'. -1ich zu und legi zugleich den Finger aus den
Mund . Ich verstehe!

Der Bann ist gewichen. Die glisiklichr Gegenwart strahit
wich an. Ein heiteres Lächeln überfliegt mein Gesicht - eine«

kurzen Augenblicksinne ich dann trete ich an den General

heran und spreche:

„Die Heinzelmännchen haben hier geschafft.
Weil Wmdeshcmch es ihnen hat verkündet.
Daß heut in ihres Gartens duftiger Flur
Ein hoher Gast erschein ! , der mild und gütig
Es nicht verschmäht, gebot'ne Lieb« auzuachmen .7

Schlagfertig erwidert » der General:

Und danke dem Bicomte de Eumerry,
Der wunderbar versteht, es z» regieren.*



daß es ihm gelungen sei, Widerstand gegen die neue russische
Offensive südlich Lublin zu leisten.

WTB . Berlin , 14 . Just . Dem „ Berliner Tageblatt"
zufolge erklärte in der gestrigen Sitzung der Zweiten säch¬
sischen Kammer bei der Beratung eines sozialdemokratischen
Antrages , der die Reform des gesamten sächsischen Staats¬

steuerwesens verlangte , der Finanzminister , das Reich beab¬

sichtige eine Kriegsgewiuusteurr auf Grund der Vermögens-
zuwachssteuer ?u erheben.

WTB . Berlin , 14 . Juli . Dem „ Berliner Tageblatt"
wird aus Amsterdam gemeldet : Wie aus New - Aork berichtet
wird , hat der Deutsche Stahl , der unter der Beschuldigung,
in der „ L«sitania" -Sache falsche Anssagen gemachtzu
haben , verhaftet wurde , formellen Protest eingelegt gegen die
Art , nne die Untersuchung gegen ihn geführt werde.

WTB . Berlin , 14 . Juli . Einer Meldung des „ Ber¬
liner Lokalanzeiger " aus Rotterdam zufolge reist der eng¬
lische Gesandte in Sofia, Bax-Jronstde, über Risch «ach
England ab . Der Gesandte wird beschuld

'
.t, in das Bom-

denattentat auf den König Ferdinand mitoerwickelt zu sein.
WTB . Berlin , 14 . Juli . Wie dem „ Berliner Lokalan¬

zeiger' aus Köln berichtet wird , fand am letzten Freitag im

Argonnenrvald ei« Dankgottesdienst zur Feier der jüngsten
ruhmreichen Siege in den Westargonnen statt , zu dem der

deutsche Kronprinz , sowie der greise Generalfeldmarschall Graf
Häseler persönlich erschienen waren.

WTB . Berlin , 14 . Juli . Aus Czernowitz meldet der

„ Berliner Lokalanzeiger " : Gestern und vorgestern unternah¬
men die Russe: - nachts an der bessarabischen Grenzfront heftige
Sturmangriffegegen die österreichisch-ungarischen Stellungen.
Ganze Reihen der Russen wurden durch Maschinengewebr-
feuer hinweggemäht . Ueber ihre Leichen stür ten neue Linien
vor , aber alle Versuche der Russen wurden mit großen Ver¬

lusten für sie abgeschlagen.
WTB . Berlin , 14 . Juli . Nach dem „ Berliner Tage¬

blatt " fand gestern Mittag im Zoffener Halbmondlager die

Einweihung der Moschee, die ein Geschenk des Kaisers ist,
in Gegenwart zahlreicher höherer Offiziere statt.

WTB . Berlin , 14 Juli . Zu Ehren des neuernannten

bulgarischen Gesandten Rizow in Berlin fand gestern bei
dem ersten Gesandtschaftssekretär ein Tee statt , an dem eine

große Anzahl hier wohnender Bulgaren teilnahm.
WTB . Berlin , 14 . Juli . Der Münchener Magistrat

überwacht jetzt die Lebensmittelpreise , die 14 Tage lang
nicht erhöht werden dürfen , scharf.

WTB . Berlin , 14 . Juli . Nach dem „ Berliner Tage,
blatt " wird der bayerische und der preußische Städteoerband
in gemeinsamer Sitzung die Lebensmittelfürsorge aller deutschen
Städte besprechen.

WTB . Berlin , 14 . Juli . Wie der „ Deutschen Tages¬
zeitung " aus Sofia gemeldet wird , wird der Zar an den

König von Montenegro ein Schreiben richten , Skutari zu
räumen , da Italien gegen die Besetzung dieser Stadt Ein¬
spruch erhoben habe.

WTB . Berlin , 14 . Juli . Nach der „Vossischen Zeitung"
gla man in Petersburger politischen Kreisen, daß Ssamari «,
dessen Ernennung zum Prokurator der heiligen Synode an¬
geblich bevorsteht , die gesamte russische Politik beeinflussen
wird.

WTB . Berlin , 14 . Juli . Ein Bukarester Brief des

Korrespondenten des „ Secolo " stellt fest, daß an einen Ein¬
tritt Rumäniens in den Weltkrieg nicht zu denken sei,
wenn sich nicht die Lage in Galizien von Grund aus ändere.

WTB . Berlin , 14 . Juli . Laut „ Berliner Tagbelatt"
warnt man nach „ Times " -Meldungen aus Petersburg in

russischen Militärkreisen vor einer Ueberschätzung der russi¬
sche» Teilofseusivebei Lublin . Ein Teilerfolg auf einem
Abschnitt von 60 Km . besage sehr wenig auf einer Front
von 1500 Km.

Eine fast feierlich » Stimmung lag aus uns allen. Di«
übermütige Heiterkeit, die durch die scherzhaften Etnlodnnoen

um ächsuusr ctirmLoiro hcrvorgerufen worden war , hatte einer
tummen , anerkennenden Bewunderung Platz gemacht. Alle
füllten, daß nur die Macht der kameradschaftlichen Liebe
mstande gewesen sein konnte, eine derartige , bis in das Kleinste

gelungene Ueberrajchung vvrznbereiten und durchzuführen.
Trotz der verbindlich abwehrendcn Worte des HauptmannS

d S lernberg erriet doch jeder in ihm den Vater der Ge¬
dankens . un » vre eifng znjammengestecklen Köpfe kamen auch
bald aus der Rätsels Lölling — aus meinen Geburtstag.

Der Genera ! nahm meinen Arm , er führte mich zur T asel
«Nd wtes mn einen Plag »wische» sich and dem Regiments¬
kommandeur »n . die anderen Herren suchten sich , rechts und
links anschließend, ihr« Plätze. Hauptmann v Slernberg fetzte
sich mir gegenüber, »v seinen beiden Seiten belegten die beiden
ältesten Stabsoffiziere Die Musik spielte — bald klapperten
die Teller . Di » Ordonnanzen trugen dir dampfend« Suppe
«Mf . ES war ein regelrechtes Diner : Du Zauberkraft hatte
sich bewährt ' Alls auch Fitzet und die anderen Kompagnie-
Kameraden erfchrenen waren , feierte mich der General durch
»men prächtigen Toast Ich antwortet « sehr bewegt, und
dann folgte ein srrschsröhliches, angeregtes Geplaudei mit
lustigem Gläfecklingen . —

Dar Dmer war beendet, wn batten emen Rundgang
durch den Park gemacht und waren i, - . dem Zelt a , ngt,
das am entgegengefetzten End » seinen Platz erhalten ha ' Es
lag aus einer dir ganze Parkanlage überragenden Höhe, rings
von Sträuchern und Baumgruppen umgeben, doch war em
freier Blick in dtr Ferne gewahrt , der Blick nach Osten, —>
nach der Heimat . — In und um bas ZeU waren Situ
gestellt , bald bildeten sich sitzende und stehend« Gruppen , de».
Kaffee wurde gebracht, „an psüt svKNuo" and d» uns allen
unentbehrlich gewordene Zigarre . Die Regimenlsmusrt ließ
unsere schönen deutschen Lieder erklingen, zwischenein flotte
Märsche und wiegende Walzer ; aus der Dorffiraße wimmelten
die Pijangs m den unvermeidlichen blauen Leinwandblusen,
die Hände in den Hosentaschen, die kurz » Tonpfeife tm Mund¬
winkel . — -

.

"
(Schluß! folgt . )

Leide« msercr WeWessügesc« i« Rußland.
Schon öfter sind unbestimmte Gerüchte Über die völkerrechts¬

widrige Behandlung unserer Kriegsgefangenen in Rußland bei
«nr laut geworden. Jeder Kenner russischer „Verwaltungs¬
methoden" mußte befürchten , daß wenigstens vieles hiervon der
Wahrheit entspräche . Jetzt ist der Verein für das Deutschtum
im Ausland in der Lage , einen Privatbrief aus dem Januar zu
veröffentlichen , der die schlimmsten Befürchtungen nicht nur be¬
stätigt , sondern weit hinter sich läßt . Die Briefsehreiberin ist eine
russische Krankenschwester , die in einem der Hauptsammclplätze von
deutschen und österreichischen Kriegsgefangenen in Rußland als
Pflegerin verwundeter Gefangener tätig war und vor allein
Kleidungsstücke und sonstige Liebesgaben aus privater Wohl¬
tätigkeit an die Gefangenen verteilt. Es heißt darin nach
Auslastung aller Stellen und Namen , die für die Briefschreiberin
verhängnisvoll werden könnten:

Den Soldaten kann man im Lazarett die Sachen nicht ab¬
geben , da sie ihnen gestohlen werden . Sie werden bloß
angezogen , wenn sie wieder evakuiert * ) werden . Die Not
ist riesig , und der Gedanke, daß der Moment einmal eintreten
könnte, wo man nichts mehr geben kan» , einfach entsetzlich. Fürs
erste sind wir noch so üppig und geben den Soldaten auf den
Weg nach Sibirien außer Kleidern 20 Kop. mit . Es ist doch
zu entsetzlich, so einen Menschen ohne einen Heller ziehen zu taffen.
Auch den Offizieren gibt Frau 1k bis 5 Rbl. Was die Offiziere
und Soldat- » an Geld gehabt haben, ist ihnen bis auf den
letzten Pfennig gestohlen worden; nicht nur das,
sondern alle Goldsachen , Uhren, Ringe usw . Und den Sold,
den die Regierung eigentlich jedem Gefangenen
auszahlen muß , hat natürlich noch keiner ge¬
sehen. Die Verhältnisse sind wohl unbeschreiblick. Wenn wir
die Leute nicht anziehen würden, so würden sie buchstäblich nackt
nach Sibirien wandern. Ich selbst habe Deutsche ge¬
sehen , die über die Straße geführt wurden und
bloße Füße hatten bei Eis und Schnee! Jetzt werden
sie aber nie mehr bei Tage geführt, sondern in der Dunkelheit;
man hat doch Angst , daß es dieser oder jener aus dem Volke
sieht , wie cs den Gefangenen geht , und daß es nicht so ist . wie es
in den Zenungen steht . Der Unterschied , der zwischen deutschen
und slavischen Gefangenen gemacht wird, ist klassisch. A" ' Deut¬
schen kommen nach Sibirien . Die Slaven nur nach Astrachan
und Kostroma. Früher kamen die Deutschen in alle Gefangenen-
Lazarette, jetzt kommen sie nur noch in Kasernen und Kriegs-
Hospitäler , also in die allerschlimmsten . Die Slaven aber in die
guten Lazarette. Nun muh ich noch erwähnen, daß die Deutschen
nur den zehnten Teil der Gefangenen ausmachen ; es gibt ihrer
verschwindend wenige , alles andere ist Bölkergemisch . Da schwirrt
es nur so um Dich herum : Ungarn , Tschechen, Slovenen , Polen,
Italiener, Rutheneri, Serben usw . Sowie du hineintriitst , um¬
ringen sie Dich und bestürmen Dich mit echt s ' "chm Zisch¬
lauten. Du hörst nur immer : „prosche pana "

. Schmerz sind sie,
schmutzig und abgerissen und betteln, was sie betteln können:
Eine rühmliche Ausnahme machen die Ungarn, die still und
kolossal zurückhaltend sind (Du kannst Dich mit ihnen auch ab¬
solut nicht verständigen) , von be . . Tirolern und Deutsch -Oester-
reichern nicht zu reden . Aber dann kommen die Deut¬
schen. Es ist doch eine ganz andere Sorte von Menschen;
dieses Aufrechtsein . dieser Mut ! Nie wird er Klagen ULs> nie
betteln. Man sn . chnen schon: „Wir sind Euretwegen die
Sachen sind für Euch , so kommt doch und fragt .

" Weißt Du,
was sie antworten? „Ein Deutscher verhungert lieber , als daß
er bettelt.

" Oder fragt man sie : „Haben Sie alles ?"
„Danke

schön , ja .
" Wenn sic dann alles bekommen haben, bloß einl

fester Händedruck und Aufleuchten der Augen : „Ich danke auch
schön

" oder „Vergelt's Gott .
" Me Oesterrelcher itnm - r galant:

,Küß die Hand , Gnädigste.
" Diese Kleinigkeiten, du ich Dir

schrieb, habe ich selbst erlebt : sie sind aber charakteristisch . Frau L
erlebt täglich solche Szenen . Oft machen die Soldaten aller¬
dings einen furchtbar gequälten Eindruck ; sehr mager, sehr
blak , man hat den Eindruck, daß sie seelisch kolossal leiden,
ln, ..nders wenn sie schon längere Zeit in Gefangenschaft sind.
Die Offiziere , ich meine die Preußen , sind nie
niedergeschlagen, immer zuversichtlich , fassen sie das Pech,
gefangen genommen zu sein , meist humoristisch auf . wie über¬
haupt den ganzen Aufenthalt hier im heiligen russista-en Reich.
Nur wenn die Rede darauf kommt , daß sie nicht mehr mit-
kämpfcn können , dann werden sie rabiat . Uebrigens sind sie
überzeugt davon, daß sie ihr Gehalt nachträglich von der Re¬
gierung werden ausgezahlt Kriegen , cs hat sich nur etwas
verzögert.

Jetzt noch einige persönliche Eindrücke: Es ist 2,30 Uhr
nachts . Ich komme soeben von einer Evakuation zurück ; die
dritte im Kriegshospital , die ich miimachte . Um 8 Uhr wurde an-
teicphoniert und gebeten , mit Sachen zu kommen für 160 Soldaten
und 16 Offiziere . Ich fuhr nur mit , da wir 9 Säcke hatten
und Frau 1k allein die Sachen nicht bringen konnte. Es war so
grauenvoll, wie ich cs garnicht beschreiben kann . Um 9 Uhr
außerhalb der Stadt . Wie wir Vorfahren , sind die Gefangenen
schon teilweise herausg-br . cht und liegen in drei Tramwngen:
um ivcggeschleppt zu w , also mitten auf dem Felde muffen
wir unsere Sachen aujmuchen und nun in die Wagen hinein
(Spione hinten und vorne , die aufpassen , daß die Slaven vor
allen Dingen was Kriegen.) Alles war tief verschneit , windig,
kalt ; Haufen von Gaffern , das Gefühl, deine Sachen, werden dir
nach Noten gestohlen ! Das alte Bild . Die Slaven stürzen sich
aus dich , die Deutschen stehen still , stumm , hochmütig h!
keiner bittet , nur spvllisch sehen sie die Katzbalgereien der Slaven,
um jeden Shawl an , und einer sagte ihnen heute wieder : „Schämt
Ihr Euch denn nichsi zu betteln? " Für ein paar Deutsche , die so
krank waren» daß ich ihnen selbst nichts geben konnte(schwerer
Lungen schuß ; die Bekleidung bestand allein an«
einem Schlafrock bei 15 Grad Kälte ; der zw-
blind , beide Augen heraus) gab ich die Sachen einem
anderen Deutschen , der mich nur sehr fest ansah und sagte : „Sie
können sich darauf verlassen , ich gebe den Kameraden alles,
und ich werde für sie sorgen ."

Und ich habe das Gefühl, dieses Versprechen ist e > ls
wenn es meine Brüder mir gegeben hätten . Dann kan - . .., in
einen Wagen — das war unbeschreiblich — lauter jchwerver-
wundete Österreicher und Deutsche. Die meisten waren fast "acht
und nur mit dünnen MMärmäntcln zugedcckt . Sie klaon- ' -m
vor Frost ; cs waren wirklich fast alles nur Halbtote "ic ' de
Füße und ein Bein gelähmt , ohne Bein , schwerer Lum , -ß,
Beine gelähmt, blind. Ensetzlich! Und das Schrecklichste, daß
wir fast keine Sachen mehr hatten . Bloße Füße hatten sie
fast alle, die Strümpfe reichten nicht ; einem wickelte ich die
Füße in eine Weste , dem andern zog ich Strümpfe an . Bon
Selbstanziehen mar bei keinem dre Rede . Ich weiß nicht,
woher ich die Kraft nahm , sie in diesem engen Raum zu heben.
Ein Tiroler hatte nur eine Militörbluse an , die bis zum Bauch
reichte, alles übrige war nackt und Hosen hatten wir keine mehr.
Ich gab chm meine eigenen Handschuhe , wollene bis zum Ellen¬
bogen . Du hättest sehen sollen , wie dankbar er war . Und mitten
drunter war auch ein 19jähriger Knabe , ein Kriegsgefangener,
in Lumpen gehüllt, mager, elend , entsetzlich. Mit den Offi¬
zieren konnte ich etwas reden , sie waren reizend . Dann wurden
wir in das Hospital gebeten . Dort sollten 11 Mann evakuiert
werden — war es nun Dummheit, oder was war es sonst , daß
gerade diese 11 weggeschickt wurden — es waren die aller-
kränkstcn. Einer mit zwei abgefrorenen Füßen und einem Schuß,
der ihm das Augen herausgerisjen halte, die Kugel war durch den
Hinterkopf herausgegangcn. Er war ganz irr — ein
Sterbender wurde wcgge schickt . Dann einer mit einem
Schenkelbruch und Dysenterie , der laut schrie ; und daneben so
und so viele ganz Gesunde , die bliebenl Ein Beamter sagte mir:

„Bei uns mkrd jetzt immer in der Nacht evakuiert,'
weil sie alle nackt sind , und « s daher am Tag»
prnpasssnd ist , sie zu schicken ."

Aber nun noch envas anderes. Schönes: Der Weihnachts¬
abend in dem Krieasgefangenenhospital. Nach langem Hin und
Her war es den Pastoren gestattet worden; in einem Lazarett
kam ich auch hinein. Es brannte ein kleines, mehr als be¬
scheidenes Bäumchen. Unter dem Baume waren die Säckchen auf¬
gebaut, und die Offiziere hatten für ihre paar Heller noch
Tee und Butterbrote für uns bestellt . Erst wurde „Vom Himmel
hoch , da komm ich her " gesungen , dann eine schlichte Ansprach«
gehalten, dann „Stille Nacht . — Fast alle Offiziere hatte»
Tränen im Auge und auch die Soldaten . In dem Hospital , in
dem ich war , sind Arzt und Schwester reizend , so daß wir da
noch ein Stünchen bleiben konnten. Ich werde diese Weihnachten
nie vergessen . Me vergrämten Gesichter , viele Verwundete auf
Krücken oder aus Tragbahren hercingetragen; wie sie auflebten,
wenigstens xjnenSchimmer vom Weihnachtsbaum zu sehen. —

Wir haben hier einige hohe Herren — Fürst von . . . ..
Graf . . . . . doch haben wir sie nicht zu Gesicht bekommen , da
sie am schlimmsten Orte liegen . Den kl . Kurt von . . . konnte
rch nicht mehr sehen , er war am Tage vorher weggeschickt. Er
war ein entzückendes Kerlchen . Er war tief gekränkt, als man
ihn nicht für voll nahm : „Bitte , ich bin Mills Februar 18 und
Obersekundaner" . Frau Dr . fragte, ob ihm die Eltern auch
erlaubt hätten , in den Krieg zu geben : Die Mutier hat geweint,
aber der Vater war dafür , antwoss .ete er militärisch . Uebrlgens
hat er einen reizenden Mze - Popa gefunden, eine ' allen deuffchen
Soldaten, der für ihn sorgte und auf alles am ßte . Er war
auch der einzige , der um etwas bat : bescheiden und verlegen:
„Bitte um eine Haube für den Jungen , er erfrll t sich sonst die
Ohren.

" Für sich bat er nichts , obwohl er nun ein dünnes
Militärmäntelchen hatte." —

Diese ungeschminkten Schilderungen, deren Wirkest in jedem
Worte zu spüren ist , sind ein erschütterndes Bild der Not
unserer Bravsten , eine flammende Anklage gegen die rohe Bar¬
barei des „gutmütigen" Ruffenvolker und seiner Verantwort¬
lichen — gleichzeitig aber ein erhebendes Beispie schlichten deut¬
schen Heldenmutes, deutschen Ma- nesstolzes und echter Kamerad¬
schaft, die bis zum Tode treu ist . Unser« Negierung muß
und wirb Mittel finden , hier mit äußerster Tatkraft einzuschreiten.
Die zahllosen russischen Gardeofsiziere in deuten Gefangenen¬
lagern stehen uns für den Erfolg unseres stes.

*) Evakuierung bedeutet den Abtrausvort der Gefangenen
aus den Lazaretten nach Sibirien.

Amtliches.
Vorratserhebringen über Fette «ud Oele.

Es ist eine HZorratserhebung über die im Deutschen
Reiche vorhandenen Bestände an Fetten und Oelen durch-
zuführen . Anzugeben sind Bestände über einen Doppel¬
zentner . Die Gewichtsangabe hat in Doppel entnern zu er¬
folgen . Die Erhebung erstreckt sich auf die nachfolgend an¬
gegebenen Oele und Fette : ä . Pflanzliche l^ ele und Fette:
1 . Fette Oele : Rapsöl , Rüböl , Leinöl , Buchenkernöi , Erd¬
nußöl , Mohnöl , Nigeröl , Sesawöl , § nnenblumenöl , Lavet-
öl, Sulsuröl , Baurnwollsamenöl , Hoff , , Rhizinusöl , anderes
fettes Oel . 2 . Pflanzliche Oele : ! ^ " lter (Kakaoöl ),
Muskatbutter , Lorbecröl , Baumwoll ! .. . , Palmöl , Palm-
kernöl , Kokosnußöl und anderer pflcn.sicher Talg , zum Ge¬
nüsse nicht geeignet , Oelsäure (Olein ) d Oeldreß . 3 . Zum
Genuß bestimmter pflanzlicher Talg , ü argarine , Kunstbutter
und Kunstjpeisefett . L . Tierische Fette : Schweineschmalz,
Gänseschmalz , Oleomargarine und and " ' '« ff? malzartige Fette,
Schweine - und Gänsefett , Schwein *stomen, Ziegensett,
Premier Jus , Talg von Rindern und Schafen , Prcßtalg,
Knochenfett , Abfallfeite , Stearinteer , Tran , Speck, Feit von
Fischen, Robben , Walfischen , nicht besonders genannte Tier¬
fette . Von der Erhebung werden betroffen : Neben den
Oelmühlen , den Stearin - und Seifesabriken , den Margarine-
und Speisefettfabriken , den Talgschmelzen , den Lack- und
Farbenfabriken , sämtliche Besitzer der Erhebung unterlie¬
genden Stoffe , insbesondere auch Händler . Auf dem Transport
befindliche Mengen sind unmittelbar nach der Ankunft vom
Empfänger anzumelden . Die Anmeldungen sind den Orts-
behörden auf besonderen von diesen zu beziehenden Vordruk-
ken bis zum 15 . Juli 1915 nach d - . : Stande des Anmel¬
detags zu erstatten.

Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
betreffend Meldung zur ärztlichen Prüfung.
Im Einverständnis mit dem Reichskanzler (Reichsamt

des Innern ) hat das Ministerium des Innern angeordnel,
daß diejenigen Kandidaten der Medizin , die mit Ablauf des
Sommerhalbjahres 1915 mindestens ihr zehntes medizinisches
Studienhalbjahr , vollenden und im übrigen alle Zulassungs¬
bedingungen erfüllen , bereits unmittelbar nach Empfang des
Universitätsabgangszeugniffcs sich zur ärztlichen Prüfung
melden und von den am Prüfun " ort anwesenden Prüfern
schon vor dem in Z 21 d« Pr gsordnung festgesetzten
Zeitpunkte d. h . vor Mitte Oktober zar Prüfung angenommen
werden können . Das gleiche gilt für diejenigen Kandidaten,
die zum Kriegsdienst eingezogen sind oder waren und auf
Grund ausreichender Nachweise in der Folge zur ärztlichen
Prüfung zugelaffen werden.

Atten »1tse, 14 . Juli 1918.

Die württ . Verlustliste Nr . 221
Nr

^
247

^ ^ Elfte vom Reserve-Jnsanterie-Megimenk

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Ers .-Res . Karl
Hahn , Rötenbach , l. verw . , beide Beine . Ers . - Res . Friedrich
Kern , Aichhalden , l . verw . , Kops . Ers .-Res . Jakob Weik,
Althengstelt , l . verw . , Kopf . Eis . -Res . Johannes Wurster,
Aichelberg , gef . , Kopfschuß. Ers . - Res . Heinrich König , Ostels¬
heim , gef. , Kopfschuß . Ers .-Res . David Denglcr , Schönbronn,
l . verw . , l . Bein . Ers . Res . Georg Denglcr , Effringcn , gef.
Ers . - Res . Friedrich Vetter , Stammheim , l . verw . , r . Fuß.
Ers .-Res . Joh . Gg . Bäuerle , Homberg , infolge Verwundung
gestorben . Ers . - Res . Georg Köhler , Mindersbach , gef .,
Kopfschuß. Musk . Friedrich Hennefarth , Calw , schwer verw .,
Brust.



' DaS Eiserne Kreuz haben erhalten : Leutnant
Wilhelm Reichert von Nagold und Leutnant
PaulKuderim Jnf .-Rezt . 135, Lehrer in Haubersbronn,
Schwiegersohn des Stadtrats Chr. Dietfch von hier.

— Speicherung von Eiern . Zu den Bestandteilen
unserer Nahrung , mit denen wir in besonders hohem
Maße vom Auslande abhängig waren , gehören die

Eier . Nach einer Berechnung von Kuczynski beträgt
der Verbrauch der gesamten deutschen Bevölkerung pro
Kopf und Tag 16 Gr . Ei . Das ist ungefähr Vs Hühnere:.

Hiervon haben wir in den letzten Jahren 7 Gr . , d . h.
beinahe die Hälfte aus dem Auslande bezogen. Augen¬
blicklich ist aber nicht nur dieser Bezug aus dem Aus¬
lande so gut wie vollständig unterbunden , es ist auch
die heimatliche Produktion an Eiern sehr erheblich her¬
abgesetzt, hauptsächlich weil die Verfütterung von Kör¬
nern verboten ist . Wir können deshalb annehmen, daß
die diesen Sommer zur Verfügung stehende Menge Eier

höchstens Vs der gewohnten beträgt . Nun ist ja das Ei

für den gesunder : Menschen ein zwar sehr ^angenehmes,
aber doch entbehrliches Nahrungsmittel . Speziell seine
Verwendung in Kuchen und anderen Gerichten kann allen¬

falls entbehrt werden . Dagegen ist das Ei nahezu un¬
entbehrlich in der Krankenpflege und für die

Behandlung gewisser Ernährungsstörungen bei Kin¬
dern. Es muß deshalb gesorgt werden, daß von unserer
jetzt noch in vollem Gange befindlichen geringen Eier-

Produktion ein genügender Bruchteil für den Bedarf
der Krankenhäuser und der übrigen Krankenpflege im

nächsten Winer sichertgestellt wird . Es sollten des¬

halb die städtischen Behörden und die Eimanfsgesell-
fchaften, denen gute Kühlanlagen zur Verfügung stehen,
einen nicht zu kleinen Vorrat von Eiern für den nächsten
Winter aufbewahren . Arrdrerseits sollte auch der wohl¬
habende Teil der Bevölkerung sich eine starke Einschrän¬
kung im Eiergenuß auferlegen und , soweit er Erfahrung
in guten Konservierungsmethoden hat , einen Teil der

ihm zur Verfügung stehender: Eier für den Winter auf¬
sparen . Der Gedanke , etwa durch Verbot des Hühner --

schlachtens oder ähnliche Maßregeln die Eierproduktion
zu steigern, hat wie jede Beschränkung der freien Ver¬

fügung über den Viehbestand ernste Bedenken, abgesehen
von den Schwierigkeiten der praktischen Durchführung.
Wie sich jetzt unsere Ernte zu gestalten scheint , muß wohl
das Verbot der Verfütterung von Brotgetreide unver¬
ändert aufrecht erhalten werden, und damit entfällt
natürlich auch die Möglichkeit, Hühner über

^
eine ge¬

wisse mäßige Anzahl hinaus zu halten . Schließlich seien

alle Besitzer von Hühnern darauf Hingewiesen , die

Stoppelfelder und weiterhin die durch den Pflug aus
dem Boden aufgewühlten Nahrungsmittel , speziell Lar¬
ven und Würmer , den Hühnern nach Möglichkeit zu¬
gänglich zu machen , indem man sie in transportablen
Ställen aufs Feld hinausfährt wie das in manchen Ge¬

genden längst üblich ist . Die Hühner verwerten : so die

Nährstoffe, welche sonst Krähen und Spatzen zugute
kommen.

r . Berneck , 13 . Juli . Gestern traf die Trauerbotschaft
ein , daß der 3l Jahre alte, ledige, von hier gebürtige
Bierbrauer Johannes Klumpp, Sohn des ch Zimmer¬
manns Stephan Klumpp, der bis vor Ausbruch des Kriegs die
Wirtschaft zur Talmühle gepachtet hatte, in den Argonnen
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist. Ehre seinem
Andenken ! Zwei Brüder des Gefallenen stehen noch im
Feld.

* Baiersbrona , 13 . Juli . Von unserer Gemeinde haben
nun schon 3 Lehrer ihr Leben dem Vaterland zum Opfer
gebracht . Den Lehrern, Warth - Mitteltal und Essig- Obertal
(gebürtig von Nagold) ist in den letzten Tagen Unterlehrer
Bayer in Baiecsbronn (geb . in Altensteig - Dorf) im
Tode nachgefolgt . Ec wurde am 2 . Juli bei einem Zt - rm-
angriff durch einen Granaisplitter an der linken Schulter
verwundet und kam am 3 . Juli ins Feldlazarett . Die Ver¬
letzung schien , wie er selbst in einem Schreiben vom 4 . Juli
hieher mitteilte, nicht gefährlich zu sein . Am letzten Samstag
aber kam die traurige Nachricht , daß die Verwundung schon
am 7 . Juli seinen Tod herbeigeführt habe . Die Vorgesetzten
und Kollegen des Dahingeschiedenen , sowie seine Schüler und
deren Eltern , beklagen tief den Tod des tüchtigen , hoffnungs¬
vollen Lehrers . Mit besonderem Geschick und unermüd¬
lichem Fleiß waltete er seines Amtes . Er verstand es,
bei seiner erzieherischen Tätigkeit Milde und Slrenge in
richtigem Verhältnis anzuwenden und war seinen Schülern
ein väterlicher Freund und Berater ; daher waren sie ihm
auch in Liebe zugetan. Durch sein bescheidenes, freundliches
und dienstfertiges Wesen hat er sich aber auch die Wert¬
schätzung aller Erwachsenen , mit denen er in Berührung
kam, in hohem Maße erworben. Ein treues Andenken
wird ihm hier bewahrt b ! e,b n.

(-) Engstlalt (O .-A. Balingen) , 13 . Juli . (Schul¬
schluß . ) Das Obcramt hat auf Antrag des Oberamts¬
arztes mit Rücksicht auf die unter den schulpflichtigen
Kindern herrschende Masernkrankheit zunächst auf
die Dauer von drei Wochen die Schließung der Schulen
verfügt . _ _ _

(-) Weikersheim , (O .-A . Mergentheim) , 13 . Juli.
( Erntebeginn . ) Mit der Ernte wurde hier am
Montag allgemein begonnen . Schon vorige Woche wurde
das erste Korn eingeführt . Es ist sehr schön. Die Wein¬
berge stehen gleichfalls sehr schön.

(--) Münsingen , 13 . Juli . ( Brände . ) In der
Döblerschen Talmühle in Seeburg brach Feuer aus , dem
die Scheuer und ein Holzschopf zum Opfer fielen. Die
Mühle ist weniger beschädigt . Verbrannt sind etwa
300 Ztr . Heu, 100 Ztr . Stroh , eine Dreschmaschine und
sonstige Fahrnis . Brandstiftung ist anzunehmen,
da das Feuer an drei Stellen gelegt war . Vom Täter
hat man noch keine Spur . — Jü den Scheunen der
Landwirte und Backhausbesitzer Freytag und Autenrieth
brach gestern abend halb 9 Uhr auf noch nicht aufgeklärte
Weise Feuer aus , das so rasch um sich griff , daß das
angrenzende Gasthaus zum „Schützen " mit der ange¬
bauten Stallung vollständig niederbrannte . Das Mo¬
biliar sowie sämtliche in den Scheunen und unter dem
Dach des Stalles untergcbrachtcn Futtervorräte und
Fahrnisse fielen den : Feuer znm Opfer desgleichen die
mit Futter gefüllte Scheune des Schmiedmeisters Buckle.
Das Vieh wurde gerettet.

Ausland.
Erdbeben auf den Kanarischen Inseln.

WTB . Las Palmas , 13 . Juli . Auf der Insel Fuer-
teventura wiederholen sich die Erdbeben und nehmen an
Stärke ständig zu, so daß Risse in den Häusern entstehen
und diese Zusammenstürzen . Die Einwohner sind gezwungen,
in Zelte inmitten der Felder zu flüchten . Aus zahlreichen
Riffen in den benachbarten Bergen entströmen Rauchwolken.
Man erwartet demnächst einen vulkanischen Ausbruch . Die
Bevölkerung ist entsetzt und verlangt den Schutz der Be¬
hörden.

Wetterbericht.
Der Luftwirbel zieht rasch nach Osten ab. Auf

seiner Rückseite ist ein kräftiger Hochdruck im Anzug,
unter dessen Einfluß für Donnerstag und Freita g
howckenes und wärmeres Wetter bevorsteht.

Für die Redaktion verantwortlich : Ludwig Lau k.
Druck und Verlag der W Meker 'schen Buchdruckerei, Altensteig.

Simmersfeld.

Holz - VerkNs.
Die Gemeinde Simmersfeld verkauft am Montag , den IS . Jnli

nachmittags ll Uhr auf ihrem RathausS Rm . tannene Scheiter,
» Rm . buchene Scheiter , « Rm . buchene Prügel , » S Rm
tauueues Ausschutzholz, SS Rm . tannene und forchene Prügel
82 Rm . Papierroller nnd SS Rm. Brennrinde , wozu Liebhaber
eingeladen sind. Gemcinderat.

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XHI. ( K. W ) Armeekorps.

Bei Kriegsgefangenen Vorgefundene gedruckte oder selbstgefertigte
Skizzen über Wege und Eisenbahnnetze geben Veranlassung, die Arbeit¬
geber und sonstige Zivilpersonen, die mit den Kriegsgefangenen in Be¬
rührung kommen, darauf aufmerksam zu machen, daß es streng verboten
ist, den Kriegsgefangenen Karten zu freier Verfügung oder leihweise —
wenn auch auf kurze Zeit — zu überlassen . Eine solche Ueberlassung
fällt unter den vom stellv. Generalkommando unter Strafe gestellten Ver¬
kehr, der nicht vom deutschen Aufsichtspersonal gestattet oder durch die
Unterbringung und Beschaffung der Kriegsgefangenen geboten ist.
Zeitungen dürfen sich Kriegsgefangene nur Init Erlaubnis des betreffenden
Lagerkommandanten halten . Infolge vorgekommener Verstöße wird weiter¬
hin darauf hingewiesen , daß die Gemeinden und Arbeitgeber Gefahr lausen
bei ungenügender Unterbringung oder nachlässiger Neberwachung der Kriegs¬
gefangenen und bei vorschriftswidrigem Verkehr mit ihnen das gestellte
Arbeitskommando zu verlieren.

Stuttgart , den 12 . Juli 1915.
Der stellv. kommandierende General : von Marchtaler.

Forstbezirk Pfalzgrafsumeiler.

Staugen - «. Zeig
Holz - Urrkanf.
Am Dienstag , de« 20 . Juli 1918

vorm . 10 Uhr im . Schwanen"
in Pfalzgrafenweiler aus Staalswald
Abt. 85 Heffenteich : 13 fichtene Bau-
und 2 Hagstangen, sowie aus Abt . 4
Gutwöhr , 13 Hünen wies , 13 Erz¬
grube, 19 Ebene , 29 Unt. Brändles-

! reich , 42 Ob . Stenzwies , 62 Kälber¬
bronnenwies, 89 Vord . Kohlplatte,
97 Fuchshalde, 98 Edelhalde, 117
Hmt . Stutzhalde, 154 Säumig und
Scheidholz sämrlicher Hüten : Rm.
buchen : 14 Scheiter, 11 Roller , 7
Prügel , 194 Anbruch ; Nadelholz:
23 Prügel , 493 Anbruch und 1
erlen Anbruch.

Losverzeichnisse unentgeltlich von
der Geschäftsstelle für Holzverkauf
Kgl. Forstdirektion in Stuttgart.

Eine guterhaltene

Dreschmaschine
wird zu kaufen gesucht. Von wem?
sagt die Red . ds . B ! .

A l t e n st e i g.
Schöne neue Pfälzer

Zwiebeln

Omessbach.

M Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns bei

dem schweren Verlust unseres lieben Sohnes

Fritz Gsrttz
zugegangen sind, sowie für die zahlreiche Beteiligung am
Trauergottesdienst und die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer , sprechen wir unfern herzlichen Dank aus.

Kamilie Chr. Grmtz.

Attensteig. ^

Wer seinen Angehörigen im Felde eine wirkliche Freude
^

reiten will , schicke : M

«Nr/'/oAs/sa/irf *
in Dosen ca. 350 Gramm zu 70 Pfg . —

»» garantiert haltbar »» ^

V

V

Attensteig.

AtWeiiMilWhltt
(Lntrahmungsapparate)

mit seitlichem und unterem Auslauf in verschiedenen Größen,
(auch einzelne Ersatzteile ) sind stets billigst zu haben bei

G. M. Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

1 Pfd . 30 Pfg.
bei 5 — 10 Pfd . 39 Pfg.
bei 25 Pfd . 28 Pfg.

sonne frische bayrische

Fand -Eier
sind eingetroffen bei:

Chr . Burghard jr.
Gestorbene.

Calmbach : Frau Wilhelmine Keppler
Witwe, geb . Schuh.
Im Felde gefallen:

Breitenberg : Joh . Gg . Schnaible,
Musk . im Jns . -Regt . Nr . 121.

zu haben bei:

, Chr. Knrghard fr. ,

Attensteig.

MM - SWtelii
empfiehlt die

W. Rieker
'
sche Buchhandlung.
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